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neue £>olsarbeiten fo ju fchütjen, ha|j bet SBurm. nie
hineingelangt, roirb in ber ,,2Berl?ffatf*' oorgefchlagen,
bie ©egenftänbe mit einem überjuge non Seim ju oer»
fe^en, roeil ber Seim tterifdhen UrfprungSift unb eS er»

fahtungSgemäfj feftfietjt, baff baS gnfeft nur t>on Sßege»

tabiiien lebt. Um ben Seimüberjug mirffamer ju machen,
fann man auf ein Quart ber Setmlöfung noch jroet
©ramm Quecfftlberchlorib jlöfen.; wenn es ftch barum
hanbelt, Schnitzereien raieber herstellen, bie fo fetyc non
ben Singriffen bes QnfefteS gelitten haben, baff fie auS»

etnanber ju fallen broken, fchlägt man folgenbeS Per»
fahren als geeignet cor: ®ie einzelnen ©tficfe beS aus»
etnanber gefallenen ©egenftanbeS roerben mit einer ftarfen
Sluflöfung oon Quecfftlberchlorib in SBaffer getränft unb
nad) bem Srodnen roerben biefelben noch mit einer
ftarfen Seim» ober §arjlöfung imprägniert. ®le ein»

jelnen ©tücfe roerben bann roieber jufammengefe^t, fo
bafi ber ©egenftanb ftch bem Sluge als roteber hergefieUt
barbietet. 2Bar ber urfprünglicfje ©egenftanb gemalt,
fo geht bie gatbe bei btefer Pehanblung oerloren, ba
man nod) fein SJÎittel gefunben hat, roelcheS ba§ gnfeft
oernidhiet, aber bie garben nidjt angreift.

Sl6gang=Del reinigt man auf einfache unb jugleich
bidigfte Slrt unb SBeife burdh 1—2roödf)ige Sagerung
roährenb ber roarmen ©ommerSjett. ge nach bem cor»
hanbenen Quantum oerroenbet man hierfür offene Pledtj»
büd)fen ober auch alte garbfeffet unb Qelfäffer, benen
ein PobenftüdE herausgenommen ift. SBaffer, Pufj unb
©taub fe^en ftch rafcf) ju Poben unb bas noch brauch»
bare Qel fcf)roimmt blanf obenauf. ge nach ber 3ähflüfftg=
fett läjjt fleh baêfelbe nun roieber für ïranSmifftonen unb
3RafdE)lnen oerroenben. gft ba§ Qel mit gettrüdtftänben
gemifdht, fo muff baêfelbe noch burdj etn feineres ®ral)t=
fieb gelaffen roerben. Stuf alle gälte oerbient baS ©elbft»
reinigen beS Slbgang QeleS bei ben SBerbraudfjem größere
PeadEüung, roerben boch bamit erhebliche ©infparungen
erjtelt.

£lteraisîe»
$a$ fchmeiierlfche 23erlag$l)au§ Dreß gßjjli In gürith,

baS auf eine £rabition non 400 gahren jurÜcfbltcfen
fann, gibt in jroangSlofer golge „SJtitteilungen"
heraus, bie ftch an alle greunbe be§ ©chroei&er»
buche S roenben unb an Pücherintereffenten gratis
abgegeben roerben.
®ie foeben erfdjienene erfte Stummer btefer neuen

Seitung literarifcher unb roiffenfdhaftlicher SRic^iung hat
ü. a. folgenben Inhalt: ®te neue ©c^roeij. Peiträge
»on SJiajc Puloer, SlnbreaS ©peifer, Hermann £ult»
brunner. SDtitteilungen über baS ©Raffen oon gohn
Hnittel, ^ermann Kurj, Konrab gälte, 3Balter Plittel»
holjer, paul Slltheer. „SBßaS ber Perlag ju berichten
hat" (SSerlagSnadhrichten) bilben ben ©chlufj btefer inter»
effanten „SStitteilungen" für Pücf)erfreunbe.

göhrer imrsh 3öri<h. gn ihr Imt eines jürdjerifchen
Etcerone, baS fie h tec gemeinfam übernahmen, brachten
®' Slmet, ®r. 9B. Pterbaum unb © ©raber nicht nur eine
1% grünblidhe Ort» unb ©adhfenntnis mit, fonbern auch
hie Kunft ber roohlgefäüigen ®arftellung unb bie gähig»
«tt, auS bem Vielerlei, baS eine ©tabt roie Qüridh in
ftoj birgt, baS untrüglich Pebeutfame auSproählen. gein
pwafterifierenb unb febeS Sob abroägenb, hobeln bie

ffften Kapitel oon güricljS ©efeljtchte, oon feinet Sage,
bent ©eebecfen, ben Kirchen, ben ©trafjen unb Slnlagen,
ont SSolfsfeften, oon ^anbel unb (Seroerbe, Kauft, SJluftf,
^eater unb ©port, „tßraftifdher gührer" nennt ftch

gug unb Stecht bie groeite Çâlfte beS 93ücf(leinS, too
16 furjen Slbfdhnitten forgfaltig aufgezählt roirb, roaS

in baulicher ober futtureHer unb befonberS auch in oer»
fehrStechnifcher ^»infi^t oon Gelang ift. ®le „SluSflüge
oon 3ürich" beftreiten etn fubftantieHeS Kapitel für fiel).
3ut' ©rgänjung beS fnappen SejteS rourben in befter
SluSroahl oorjüglidh reprobujierte Silber eingeftreut:
moberne ïiefbrucîe, Slnftdhten oon 3llt=3ürich nach alten
groljfchnitten, geberjeichnungen neuzeitlicher ©ebäube.
gür bie Orientierung in ber ©tabt felbft rote in ihrem
engern unb roeitern UmfteiS ift oortrefflich geforgt; fc£>on

ber originelle 93ucf)umfchlag mit feinem fecf ftilifierten
ißländhen bient btefem 3fecf, bann ber groffe farbige
©tabtplan unb eine ©pejialfarte beS ©tabtjentrumS,
ferner bie ÜberfxdhtSfärt^en ber ©tra^enbahnlinien, ber
®ifenbahn- unb ber glugoerbtnbungen, beS ÜtlibergeS
unb beS 3ätid^6erge§. ©in fompletteS ©trafjenoerjeich»
niS unb eine reichhaltige Sifte empfehlenSroerter 3ö^h^
®ef<häftSabreffen befchlie§en biefeS ungemein praftifche
unb auffehluffreiche 23abemecum. ®er neue „gührer
bur<h 3âïtth" ift itn SSerlag Qrell gü§li in
3üridh erfcf)ienen unb sum greife oon nur gr. 1.50 In
allen S3ucf)hanbiungen, Papeterien unb KioSfen ju haben.

ÏReine Heilten ®iebôinngen. SSon Slleffanbrina
Staoijja. SJtit einem Stachruf auf bte SSerfafferin
oon Slba Stegri. 3Rit ©rlaubniS ber Società uma-
nitaria in SRailanb überfe^t oon Sfofp PriemS.
SSerlag oon Qrell güfjli in 3örich. 1925. SJtit
6 Silbern. 113 Seiten. Preis in Seinen gebunben
5 granfen.
Slleffanbrina 3taoijja»3Jtansoni gehört ju ben größten

SJtenfdhenfreunben unferer 3«it unb aller 3^iten. ©te
ift bei uns jebocf) fo roenig befannt, bafj bie §erauS»
gäbe biefeS SBanbeS, ber oon ihrem SGBirfen fpricht unb
in bem fte audh felbft pm SSorte fommt, ein Perbtenft
genannt roerben muff. ®ie SSege, bie ihr £>erj fie roieS
unb auf bte ihr aufjerorbentltcheS QrganifationStalent,
ihr fdjjarfer Perftanb unb ihr grenjenlofeS SJtitleib mit
allen ©chmerj» unb ©djulbbelabenen fte gerabeju hin»
brängten, führten fie jur fojialen gür forgetätigfeit. 3h*
SBirfungSfelb roar Ptailanb, roo fte bte erfte italienifdhe
©eroerbejchule für grauen ju hoher ©ntroicilung brachte,
©le roar eS, bte eine PolfSfüche für bebürftige Kranfe,
bie SDtailänber PolfShodhfdhule, bie $anbfertigfeitSfchule
für oenerifdhe Kinber unb grauen unb anbereS grünbete.
Sieben ihrem an Säten überreichen SebenSroerf fanb biefe
grau noch 3«tt, über ihre ©rfahrungen ju fdhreiben.
greilich tat fie bas nicht aus literarifcher ©itelfeit. ©ie
rooGte, mu^te ganj etnfadh reben oon bem oft gurc£)t=
baren, ©rgretfenben, bodh audh ntenfdhlich ©^önen, bem

fte bei ihrer Arbeit begegnete, ©o erzählt fte in ihrem
©chriftdhen „SJtetne flehten ®tebSjungen" oon ber liebe«

Dollen gürforge, bie fte ber oerroahrloften ©affenjugenb,
ben SJtailänber „StiemanbSfinbern" juroenbete. 3« oer»
fchiebenen Proben auS biefem ©chriftdhen unb anbern
3lufjeidl)nungen fommt Slleffanbrina Staoijja im oorlie»
genben Puc|e felbft jum 2Bort. 3BaS fie unS hier fagt,
unb roaS au^erbem über fie gefagt roirb, ift ganj baju
angetan, in un§ ben ©lauben anS ©ute im SJtenfchen,
an bte SBohltat ed^ter gürforge unb an bie ©röfje einer
oon Siebe erfüllten ©eele ju beftärfen. ®eShalb fann
baS Puch jebermann, oorab ben grauen, unb nicht juletjt
audh ber reiferen gugenb aufs roärmfte empfohlen roerben.

te ker teJis. — 58r kit $r«is.
Tfiae».

NB. ®e«Ianf8», ïa«fd)= nub itvbeit^gtfudke roerbea
unter biefe tHubrtt uid&t anfgenetmnen ; berartige ainjeigen
gehören tn ben Snferatentetl be§ Statte?. — ®en fragen,
tseldje „nute« ©fiffee" eifdjeinen foflen, motte man 50 @tü.
tn Starten (für 3«fenbung ber Offerten) unb menn bie 0frage

Nr. 25 Jllustr. schweiz. Haudw. -Zeitung („Meisterblatt") 281

neue Holzarbeiten so zu schützen, dá der Wurm nie
hineingelangt, wird in der „Werkstatt^ vorgeschlagen,
die Gegenstände mit einem Überzüge von Leim zu ver-
sehen, weil der Leim tierischen Ursprungs -ist und es er-
fahrungsgemäß feststeht, daß das Insekt nur von Vege-
tabilien lebt. Um den Leimüberzug wirksamer zu machen,
kann man auf ein Quart der Leimlösung noch zwei
Gramm Quecksilberchlorid slösen.; wenn es sich darum
handelt, Schnitzereien wieder herzustellen, die so sehr von
den Angriffen des Insektes gelitten haben, daß sie aus-
einander zu fallen drohen, schlägt man folgendes Ver-
fahren als geeignet vor: Die einzelnen Stücke des aus-
einander gefallenen Gegenstandes werden mit einer starken
Auflösung von Quecksilberchlorid in Waffer getränkt und
nach dem Trocknen werden dieselben noch mit einer
starken Leim- oder Harzlösung imprägniert. Die sin-
zelnen Stücke werden dann wieder zusammengesetzt, so

daß der Gegenstand sich dem Auge als wieder hergestellt
darbietet. War der ursprüngliche Gegenstand gemalt,
so geht die Farbe bei dieser Behandlung verloren, da
man noch kein Mittel gefunden hat, welches das Insekt
vernichtet, aber die Farben nicht angreift.

Abgang-Oel reinigt man auf einfachste und zugleich
billigste Art und Weise durch 1—2wöchige Lagerung
während der warmen Sommerszeit. Je nach dem vor-
handenen Quantum verwendet man hierfür offene Blech-
büchsen oder auch alte Farbkeffel und Oelfässer, denen
ein Bodenstück herausgenommen ist. Wasser, Ruß und
Staub setzen sich rasch zu Boden und das noch brauch-
bare Oel schwimmt blank obenauf. Je nach der Zähflüssig-
keit läßt sich dasselbe nun wieder für Transmissionen und
Maschinen verwenden. Ist das Oel mit Fettrückständen
gemischt, so muß dasselbe noch durch ein feineres Draht-
sieb gelassen werden. Auf alle Fälle verdient das Selbst-
reinigen des Abgang Oeles bei den Verbrauchern größere
Beachtung, werden doch damit erhebliche Einsparungen
erzielt.

Literatur.
Das schweizerische Verlagshaus Orell Füßli in Zürich,

das auf eine Tradition von 400 Jahren zurückblicken
kann, gibt in zwangsloser Folge „Mitteilungen"
heraus, die sich an alle Freunde des Schweizer-
buch es wenden und an Bücherintereffenten gratis
abgegeben werden.
Die soeben erschienene erste Nummer dieser neuen

Zeitung literarischer und wissenschaftlicher Richtung hat
ü. a. folgenden Inhalt: Die neue Schweiz. Beiträge
von Max Pulver, Andreas Speiser, Hermann Hilt-
brunner. Mitteilungen über das Schaffen von John
Knittel, Hermann Kurz, Konrad Falke, Walter Mittel-
holzer, Paul Altheer. „Was der Verlag zu berichten
hat" (Verlagsnachrichten) bilden den Schluß dieser inter-
essanten „Mitteilungen" für Bücherfreunde.

Führer durch Zürich. In ihr Amt eines zürcherischen
Cicerone, das sie hier gemeinsam übernahmen, brachten
E> Arnet, Dr. W. Bierbaum und G, Graber nicht nur eine
sehr gründliche Orb- und Sachkenntnis mit, sondern auch
die Kunst der wohlgefälligen Darstellung und die Fähig-
M, aus dem Vielerlei, das eine Stadt wie Zürich in
ach birgt, das untrüglich Bedeutsame auszuwählen, Fein
charakterisierend und jedes Lob abwägend, handeln die
ersten Kapitel von Zürichs Geschichte, von seiner Lage,
dem Seebecken, den Kirchen, den Straßen und Anlagen,
den Volksfesten, von Handel und Gewerbe, Kunst, Musik,
heater und Sport. „Praktischer Führer" nennt sich

Fug und Recht die zweite Hälfte des Büchleins, wo
ìu 16 kurzen Abschnitten sorgfältig aufgezählt wird, was

in baulicher oder kultureller und besonders auch in ver-
kehrstechnischer Hinsicht von Belang ist. Die „Ausflüge
von Zürich" bestreiten ein substantielles Kapitel für sich,

Zuk'Ergänzung des knappen Textes wurden in bester
Auswahl vorzüglich reproduzierte Bilder eingestreut:
moderne Tiefdrucke, Ansichten von Alt-Zürich nach alten
Holzschnitten, Federzeichnungen neuzeitlicher Gebäude.
Für die Orientierung in der Stadt selbst wie in ihrem
engern und weitern Umkreis ist vortrefflich gesorgt; schon
der originelle Buchumschlag mit seinem keck stilisierten
Plänchen dient diesem Zweck, dann der große farbige
Stadtplan und eine Spezialkarte des Stadtzentrums,
ferner die llbersichtskärtchen der Straßenbahnlinien, der
Eisenbahn- und der Flugverbindungen, des lltliberges
und des Zürichberges. Ein komplettes Straßenverzeich-
nis und eine reichhaltige Liste empfehlenswerter Zürcher
Geschäftsadreffen beschließen dieses ungemetn praktische
und aufschlußreiche Vademecum. Der neue „Führer
durch Zürich" ist im Verlag Orell Füßli in
Zürich erschienen und zum Preise von nur Fr. 1.50 in
allen Buchhandlungen, Papeterien und Kiosken zu haben.

Meine kleinen Dievsjnngen. Von Alessandrina
Ravizza. Mit einem Nachruf auf die Verfasserin
von Ada Negri. Mit Erlaubnis der Loeietà nma-
nitsria in Mailand übersetzt von Josy Priems.
Verlag von Orell Füßli in Zürich. 1925. Mit
6 Bildern. 113 Seiten. Preise in Leinen gebunden
5 Franken.
Alessandrina Ravizza-Manzoni gehört zu den größten

Menschenfreunden unserer Zeit und aller Zeiten. Sie
ist bei uns jedoch so wenig bekannt, daß die Heraus-
gäbe dieses Bandes, der von ihrem Wirken spricht und
in dem sie auch selbst zum Worte kommt, ein Verdienst
genannt werden muß. Die Wege, die ihr Herz sie wies
und auf die ihr außerordentliches Organisationstalent,
ihr scharfer Verstand und ihr grenzenloses Mitleid mit
allen Schmerz- und Schuldbeladenen sie geradezu hin-
drängten, führten sie zur sozialen Fürsorgetätigkeit. Ihr
Wirkungsfeld war Mailand, wo sie die erste italienische
Gewerbeschule für Frauen zu hoher Entwicklung brachte.
Sie war es, die eine Volksküche für bedürftige Kranke,
die Mailänder Volkshochschule, die Handfertigkeitsschule
für venerische Kinder und Frauen und anderes gründete.
Neben ihrem an Taten überreichen Lebenswerk fand diese

Frau noch Zeit, über ihre Erfahrungen zu schreiben.

Freilich tat sie das nicht aus literarischer Eitelkeit. Sie
wollte, mußte ganz einfach reden von dem oft Furcht-
baren. Ergreifenden, doch auch menschlich Schönen, dem
sie bei ihrer Arbeit begegnete. So erzählt sie in ihrem
Schriftchen „Meine kleinen Diebsjungen" von der liebe-
vollen Fürsorge, die sie der verwahrlosten Gaffenjugend,
den Mailänder „Niemandskindern" zuwendete. In ver-
schtedenen Proben aus diesem Schriftchen und andern
Aufzeichnungen kommt Alessandrina Ravizza im vorlie-
genden Buche selbst zum Wort. Was sie uns hier sagt,
und was außerdem über sie gesagt wird, ist ganz dazu
angetan, in uns den Glauben ans Gute im Menschen,
an die Wohltat echter Fürsorge und an die Größe einer
von Liebe erfüllten Seele zu bestärken. Deshalb kann
das Buch jedermann, vorab den Frauen, und nicht zuletzt
auch der reiferen Jugend aufs wärmste empfohlen werden.

M der Praxis. — Sir die Praxis.

öM. Verkaufs-, Tausch- und Arbeitsgesuchr werde«
unter diese Rubrik «icht anfgeuomme« ; derartige Anzeigen
gehören in den Juferateuteil des Blattes. — Den Fragen,
welche „uuter Chiffre" erscheinen sollen, wolle man SV CtS.
in Marken (für Zusendung der Offerten) und wenn die Frage
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